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Bilder Kurier
»« Jkeichenbacher Tageblaiies
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Aus der Freien Stadt Danzig
Der Stockturny der fast 600 Jahre steht
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Zilidc in eine Uixrmadnenvcrkstart um das Jan! 1500 auf der UhrrnsAusstc-llung
»Die Uhr im Wandel der Zeiten: in Magdebur

&#39;  Pliorathek! -

Die schau: ielerin Antonie Strzßrnann bestand kürzlich in Würzburg das  »  � -  -  -�-.-.�-:-:.E:   T  - U
Examen a: Kunstfliegerin. "Sie besitzt das deutdi T - d S t- . . . - . . . - .abzeidien und ist ferner eine vorzüglidle Reiterins und äiillomlznbilisfilir 1413"� Omuklo d!� Primadonna J�. R315�. Mike« Oper «« Yoko-

 Photo-Zentrale! gab in Berlin ein Gastspiel

. ,·.- ..�.�_.____ _ �m�

Jubiläums-Konferenz der Interparlamentarisdnen Union im Reichstag zu Berlin, an der sidz 36 Staaten beteiligten
Blick in den festlich gesdlmiidcten Sitzungssaal des Reichstages während der Eröffnungsanspradie Professor Sdlüciings  X!

«  Keystone!
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Der größte Binnenhafen der Welt aus der Vogelperspektive gesehen  A. B- C!
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Eine schwebende Fähre in Marseille  K"Y"°"&#39;!

cMe ein Laufkran befördert diese Schwebefähre Passagiere, Wagen und Automobile von einem Ufer zum anderen

s
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Körnig  ganz links! stellte auf der Nach-Olympia im Grunewaldstadion in Berlin einen neuen
Jeutsdien Rekord i&#39;m ZOO-m-Lauf mit 20,9 Sek.  Weltrekord: 20,8 Sei.! auf und schlug seine

Gegner Russe!  Amerika! und Sdläller  Deutschland!

Sdaiverer Verlust für den deutsdren Autosport
Lord Haldane, der frühere englische Kriegsminister, R�mfam�" »Es« CXYCMYV �"5"� B"�*°��" DWHCEH
z« � ü-auch im Au� von 721.35,� gestorben» H» « Rennen mit seinem Bugatti-Wagen einen Unfall. an
dem Kriege erregte er� durch sein Eintreten für eine zu d3" Wahlen in Gnedjenlgnd dessen Folgen er verstarb; sein Mitfahrer Fell«
Freundsdiaft Deutschland-England auf Grund einer Ver- Venizelos. eine der markantesten polix "3""  xx! «« 50/57� ««
ständigung über den Plattenbau allgemeines Aufsehen tisdien Persönlidikeiten und Führer der

 Wide World! erfolgreichen republikanischen Partei

«, », Frl. Zimmermann. Gernulniaulierlin, gewann zum dritten
.  Male hintereinander die deutsche Strommeistersdnaft. Die

Das bparmeter, ein Sparautornat fair die Hausfrau. Eine Skala gibt an. wieviel er- Meistersdlaftslcämpfe wurden in der Saal: bei Bernburg aus.
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Die Damenmeisterstaffel über 4x 100m
Von links: Holzer. Gelius. Kerker,

Kellner  �lündren 1860! VI? Sek.
Wältrekord .�  PhotoaUnion!

H irsdtfcld, Allensteit:
der Welfrekordmann und Meister im Kugelstoßen

 Schirner!
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�Düsseldorf, die neue flochsprungmeisterin 899W"! d� UUUIDHUXTYIIIYCUIGU T« 15 59k-
bei ihrem Hochsprung von 1.52 m  Sennedce!

Wanderer, Potsdam  &#39;Phvto=&#39;/-enrra1c�> »  _ « « · · ««
der Sieger im Marathon-Laufen �2.2 km! C0175» Bedm  "nk-s!  Ödnmeü
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Gucki und Schorschibeim Tanz
Von Helene Klepetar

aß Gucki und Schorschi tanzen lernen sollten, war be:
I schlossene Sache. Die unzertrennliche Freundschaft

der beiden im« Park und auf dem Wintersportplatz
hatte auch zu häuslichen Vesuchen und einem oberflächlichen
Verkehr «Der beiderseitigen Eltern geführt. Man sage nicht,
daß die jungen Eltern auch nur das geringste in der Er-
ziehung ihrer Kinder versäumen wollten. Und dazu gehörte
Tanzunterrichh je früher, desto besser. Außerdem war es
niedlich, sie bei der nächsten Gesellschaft, die Guckis Mama
gab, als Tanzpärchen austreten zu lassen. Eitelkeit züchten?
Oh nein, alles geschah ja nur zum Zweck der Körperkultur.

Das Ende »der Beratung war, daß der Unterricht bei
Guckis Mama stattfinden sollte. Guckis ,,Eilein« war nicht
umsonst einst Musikschülerin gewesen, sdie von den Er-
folgen der Elara Schumann geträumt hatte und sich später
zufrieden gab, Kinderfräuleiii bei Gucki zu werden. Jhr
oblag das Klavierfpiel Das Wichtigste war der Eintänzer.
Bekannte hatten Mama einen abgebauten Handlungs-
gehilfen empfohlen, der sich von seiner Abfinsdung ein so
schickes Dreß gekauft hatte, daß er beinahe � nicht ganz �
wie ein englischer Lord aussah und auch die Worte:
,,Eharleston, Voston und Schi-mmy« mit englischer Be:
tonung Ausspruch. Sonst war er ein braver Junge, dem
seine biegsame Figur und sportliche Ujebung momentan
über die Arbeitslosigkeit hinweghalfen Guckis Toilette war
bald vollendet· Jn den blonden Lockenkopf kam eine licht-
blaue. Schleife, und zu dem hellen Kittelchen wählte man
Seidensöckchen genau in der Farbe ihrer festen kleinen
Waden. Schorsschi erhielt eine weiße Matrosenblusfcy lange,
dunkel-blaue Höschen und, o Wonne, statt der gewohnten
Haferlschuhe Sandalen oder genagelte Lackpumps. Sein
schwarzer Strusbbelkopf spiegelte sich darin, so oft er sich
erfreut oder neugierig darüber neigte. Jm großen und
ganzen waren Die Kinder weniger erwartungsvoll als die
Erwachsenen Tanzenlernen bedeutete ebensoviel wie ein
Geburtstagsgedicht auflagen, der Großmama einen Blumen:
strauß bringen, kurz, etwas Ehrenhaftes, aber ein wenig
Langweiliges, das· -man eben mitmachen mußte. Hand in
Hand standen sie vor dem Pseudolord Die erstenTöne des
Shimmy {legten ein. Der Lord gab isich dieersdenklichste
Mühe. Die beiden Elternpaare und Schorschis Fräulein
lehnten an der Tür. Schorschi stieß, stolperte, fand nicht
den Takt. Noch. einmal! Wieder! Es ging nicht. Der
Lord nahm Gucki, die bereits erwartungsvoll trippelte. Und
da geschah das Merkwürdige: Wie ein junges Entlein, das
von der Mutter geführt, in den Teich steigt nnd sich sogleich
in idem unbekannten Element zurechtfindet, fügte sich Guckis
ganzer leichter Körper den Weisungen des ,,Herrn Lehrers«.
Charlsestom Foxtrott, Boston, Shiminy � Gucki· tanzte mit
seligem Gesicht, ohne den allerkleinsten Fehler. Die Er-
wachsenen klatschtsen begeistert. Rita Sachetto, Eleo de
Sketche, Anna Pawlowna �� Die Namen Der Tanzstars
schwirrten durcheinander. Guckis Mama wurde zu dem
Wunderkind beglückwünschi. Und Gucki tanzte. Vergessen
war Schorschi, der treue Spielgefährte des Sandhaufens,
der Rodelbahm des grünen Spvrtwagens, der ihr wortlos
nachstarrte.� Das Fräulein spielte, der Herr Lehrer lobte

sie, die Großen applaudierten Jn Guckis gehätscheltem
Leben war heute �Der Gipfel des Erfolgs.

Tanz und Musik wirkten ansteckend. Die beiden jungen
Ehepaare sahen einander lachend an. Warum nicht auch
sie? Was man in der halle oDer in der Var tat, konnte
man doch auch hier in Gegenwart der Kinder? Schon
hatte Schorschis Papa Guckis Mama, Guckis Vater
Schorschis Mutter engagiert, und der Shimmy glitt weiter.
Drei Paare drehten sich noch der Niggerinelodie, die das
Fräulein, sdie leider keine Klara Schumann geworden war,
ertönen ließ. Schorschi stand an sein Eilein gelehnt. Er
senkte den Strubbelkopf und schob nach lieber Gewohnheit
den Daumen in den Mund. Ein asngstvolles Gefühl hatte
sich seiner bemächtigt. Hätte er es nur in Worte kleiden
können! Ein Riß klaffte durch sein Kinderlebien Er war
doch nicht schlimm gewesen, hatte weder Strafe bekommen
noch empfangen? Warum nur kiimmerte sich nieimand
um ihn? Warum ließ der Herr Lehrer Gucki nicht aus
dem Arm und neigte sich sogar zärtlich zu ihrem Puppen-
figiirchen �- zu seiner Gucki? War das wirklich seine
�Diama, die jetzt mit Guckis Vater tanzte, so lachend an
an ihn geschmiegt, felbstvergefsend, als gäbe« es keinen un-
geschickten tölpelhaften Schorschi, Denn man das Tanzen
absolut nicht beibringen konnte? War das Schorschis Papa,
der Guckis Piama an sich drückte, �als gäbe es keinen
Schorschi, Der sonst in Vaters Arme flog und auf seiner
Schulter ritt? Was taten sie nur alle, und warum ließen
sie ihn so ganz allein? Er schmiegte sich an sein Fräulein,
ucm nichts hören und sehen zu müssen. Etwas Neues war
über ihn hereingebrometi. Den Kopf in Fräuleins Rock
gebohrt, begann er zu brüllen
itrampeln. Die schönen Lackpumps schlugen genau so aus
wie sonst die Haferlschuhe oder Genagelten. ,,Schorschi,
Schorschi!« mahnte Eilein beschwichtigend Schorfchis Papa
drehte isich um. Ohne Guckis Mama freizugebem lachte
er: ,,Junge, willst »du den Stock?« Gucki lehnte sich an den
Herrn Lehrer: ,,Sorsi ist sliiinn,« sagte sie mit der ganzen

_ lleberlegenheit Der großen Dame, die isictj plötzlich tnrmhoch
über den Kindergefährten fühlt. Der Lord nickte nachsichtig.
Was ging ihn der ungeteilte Bengel an. ,,Bringen Sie
Schorschi nach Haus, Fräulein« rief Mama leichthin, ohne
sich weiter stören zsu lassen. Es! war ihr peinlich -in dem

fremden Hause. Warum benahm sich Schorschi auch nicht
so reizend wie Gucki? Die �Banne gehorchte. ,,Vrav fein,
Schorschi,« tröstete sie, »das nächstemal kannst du es ebenso:
gut wie Gucki« »Nein, nein!" schluchzte Schorschi, ,,nie
mehr tanzen!« Er preßte sich an fein Eilein. Die war gut,
die blieb ihm. Unter Der bisher ungekannten Wucht von
Scham und Eifersucht erstand ein anderer Schorschi, als der
Schorschi vom Roidelhang und vom Sandhaufen. Das Fräu-
lein fiihlte das allzu deutlich. Und während oben im hell-
erleuchteten Zimmer Schorschis Papa Guckis Mama die
Hand küßte und ihr für den reizenden Nachmittag dankte,
Schorschis Mama zu Guckis Papa auflächelte, und Guckis
blonde Lockenflut auf dem Arm des jungen Herrn Lehrers
lag, verhall-te, von den drei Hauptbeteiligten ungehört, in
dunkler Ferne Schorschis Kinderweinen
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Moses-austrank-

·-  ««Land und Leute kennen
zu lernen, ist jeder

Reisi- Genuß nnd spätere
Erinnerung. Jedes Land
bat fein eigenes Gesicht,
feiiieii besonderen Cha-
rakter, feine Pflanzen-
toelt, feine Banweifey
feine. Pieiischeiu Sie zii
studieren, in eben dieser
Besfonderheiy ist inter-
essant, ich meine die
wirklichen Einwohner,
nicht etwa die Mischiing
der durch das Badelebeiis
heran-gezogenen iinsäffig
etvordieiien,· sondern die
«eiischcii, die von alten

Zeiten hier gelebt haben,
in

voll Angst über das illteer
spähen braucht. Sie
melkt da die großen Kühe
und überall sitzt ·bei
diesem Geschäft Wunsch,
die Hauskahc oder iiie-h-
rere Muuschen nnd be-
kommen zuerst ihr Teil.

Freundlich lächeliid
stand das alte Weiblein
zum Porträt still, das,
iuit seiiieni gesammelten
Reisig im Tuch, voni
Strande kam. Es sind
voin Sturiii abgerisfene
Aseste von fremden Ufern,
die die Wellen heran-

trugen. Holz ist kostbar
aus den Inseln, so suchtihre. Art, e Berufe, · · , ·ihren Charakter nnd ihr its M! Ihkelk WANT-

Zbeseiise �- VFtterV ab VVVWTon ni gro en . er: « - -
Ich! des Kurbctriebes sitz?ekieiizierqrktsixixitdsziiiiii
gibt es stets Leute, die Hering iii feinem schönen,
sieh ihre Eigenart be- bl k l · -

isxzzzix iiizsix mm -,-.·«..«ss«..«:r«k;;:s»sss;:;::.U1 Z   v · « I «Koketterie unb Schaliiti I" der Vogelkole b« zufmdm m« d«
fpielerci, wie man sie in
manchen Alpendörfern fin-
det. Diese Leute sind dann
oft keine echten Tvpen&#39; übertreiben,

ben sich albern, wie
·ndser, die beobachtet

werden wollen, � wollen
dem Fremden ein Schau-
spiel geben. Sie glauben,
ihm so etwas bieten zu
müssen, um ihn zu unter-
alten. �- Dies findet

man weniger auf den
Inseln, uiid es ist meist
nicht weit ab vom Bade-
ort, wo man die Men-
schen, die dein Lande
eigen sind, noch in ihrer
ganzen Wnrzelechtheii und
Urfprüiiglicbkeit sieht.

Jch suchte nnd fand ·sie
in den Dorfern und ein-
zeln liegendeii Häuseru,
tii den Dünen und am
Strand. �� In der Vogel-
koje wohnt ein einsamer
Mann, der die Vögel, die
Krickenteii mit seinen ab-
gerichteten: zahmen Enteu
in den. Wirssergätcng lockt,
bis sie sich in r Mitte
der Koje sangen. Er

» · spricht nicht viel, er ist es
nicht gewohnt unt Menschen umzugehen. Er pfeift seinem Hund, seinen
Enten, sie gehorchen aufs Wort oder vielmehr auf den Pfiff. Kein Wunder,
das; er schweigsam geworden ist. Fast ebenso toortkarg ist der· Fkschcn der
da im Boot· sitzt unb auf Flundernsang fährt. Derb, gesund, gutmütig,
zufrieden und gleichinütig wie die meisten Menschen, die nahe der Natur
und im Kampf mit ihr das Leben führen.

Etwas munterer und redseliger war schon der alte Kapitän ThomasSelmer,» der älteste Kapitän und Schiffsfiillgrrler auf Sylt, der jedem Bester-
länder bekannt ist. Er konnte schon aller nd erzählen von seines Lebens
Fahrten unb Stürmen, er hatte viel erlebt. Uiid doch war fein schönstes
Ziel sein Haus auf der Heimatinsei. Wie behaglich guckt er da über die
,,Untertür« seines Friesenhaufes über Land und See. �- Nun ist er auch
in dem ewigen Hafen- vor Anker gegangen. Es ist wohl begreiflich, daß
die Juselbewohner meist feebefahrene Leute sind, und es gibt wohl kaum
einen Mann, der in jungen Jahren nicht wenigstens hinausgegangen ist, um
zur See die Welt zu sehen und zu verdienen. Das sieht man auch dem
braven Alten an, der an der Hafexhocke schafft. Das ist kein Landmannsz
sondern ein Seemaniisthfx � Fruher hat die Frau die Wirtschaft alleiii
besorgt, nun ist sie froh, das; sie ihn zu Haufe hat und nicht bei Sturm

Alte Friesin beim Melken

Pciåaliftäg zitspeiilii Ein-· _ a_it as al,aber
blitzfauber bei« Tifch gedeckt, blank Holztverk und Rabe!�
manbe unb der Hausrat, der von Urvätern ererbt ist.
Wunderschöne alte Kultur und Heimatkunst der Insel-
friesen findet man iii diesen Häuferin Nicht eigentlich
Jnselbeiwohiiey aber» doch Mensche-it, die nian ziir
Herbst- »und Sturmzeit öfters hier sehen kann, find die
Schiffbruchigen »vor ihrem Unterkniiftshaus Arme
Leute, die ein hartes Schicksal an diese Küste warf,
zerfchellt ihr Fahrzeug, verloren ihre Habe, aberdurch
Gottes Gnademnd treuer tapferer Menschenhand ans
dein Kampf unt den tobeuden Welleiis gerettet. � �tun.

Thomas Selmer, der� älteste Schiffsführer auf Sylt
 Photos B. Lassen. Westerland, Sylt!
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Der erleuchtete 
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Der Dom zu Frankfurt a. � Hain
ie aus einem. alten Märchen tauchen die hell und dort! weich
beleuchteten wunderschönen mittelalterlichen iiuser des füllen

kleinen Brunnenplatzeg mit dem Mariendrunnen n der Mitte aus
dem Dunkel der Nacht. Die moderne Technik hat den Stinnnun stets
die es Mär enbildeg geschaffen. Durch besondere, für den Be
un chtbare cheinwerseranordnung wurde der wunderbare Li te ekt
erreicht, der den alten ab elegenen Garkiichenplak in Frankfurt a. einso unwirklich erstra len lügt. Auch der Dom und er beruhtnte historische
»Meister«, das Rat aus von {Stau rt a. M» wo in alter seit die beatmet:
Kaiser åekrönt wurden, wurden au die gleiche wundersame Weise von der
neuen nstrahleinrichtung erleuchtet, die »fslutlicht« genannt wird, da sie die
Gegenstände wirklich mit Sicht über�utet.

Im Kreis: Garküdzenplate in Frankfurt a.� M. in Festbeleudnfung

�E .
« . 
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Frankfurt a. Mainjm Lidztzauber
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Tom Daly   T om Santsdmz!
startet mit seinem dreijährigen Tödtterdten zur

Todessdnlcifenfahrt

Auf Sensation wird heutigentags »zu-
meist alles das zugeschnitten, was aus

die große Masse wirken soll. Niissen möchte
man sie allerdings sehr gern aus der Schau-
spielbühne wo sie sich aber leider immer
breiter macht, um über die Gedankenarntnt
von hier ausgeführten neuzeitlichen Dichter-
produkten kühn hinwegtäuschen zu können.
Ein vollberechtigtes Das-ein hat die Sen-
sation hingegen im Varietö und im Zirkus
zu führen. Hier bildet sie einen Haupt-
saktorz mit dem z. B. der Warner Bros-
NationabFilm »Sensation im Zirkus« recht
geschickt .zu rechnen versteht. Mit nackter
Naturtreue wickeln sich hierin Abschnitte
aus dem Artistenleben ab, unter dessem
äußerlichen Scheinglanz physische und see-
lische Knechtuug zumeist besser gedeihen als
Familiensinn sowie Leibes- und Lebens-
sicherheit für den einzelnen; �- Der Aus-
gangspunkt dieser Indus-Tragödie« ist die
�größte Sensation«: Tom Da1e Tom Santschy
fährt allabendlich mit seinem ihm aus den Rücken
gebundenen Zjährigen Töchterchen �Matte� auf

«i

C

ihre Sduviegertodtter

*tittüfiitiüitkttttititttitüi444444#44##444%##44##48##4l44#48

�Sensation im Zirkus�
dem Motorrad die ,,Todesschleise«. Eine. seelische Tortnr
siir Alicia Dckle  Lniise Dresser!, die. Mutter des Kindes,
dem zuliebe sie bisher nur ein von Niißhandluicgen cr-
fülltes Leben an der Seite ihres tierischckohen Mannes
ertrug. Von dem entlasscnen Stallmeister Allan Unter-
wood  Rollclifse Fellowi läßt sich Alicia zu heimlicher
Flncht verleiten, wird dabei von Tom überrascht, der sie
unter Wegnahme ihres Kindes davonjagt, das dann die
srendenlose Artistenschule durchmsachen muß. �- 15 Jahre
später produziert sich ,,Miß Arme«  Dolorcs Cost-ello! als
Sensation des großgcwordenen Zirkus Chubb in tollkiishneii
Leistungen auf dem DrahtseiL Honiard Jessri-es, der
Sohn eines stolzen New Yorker Multimillionärs, lernt
sie hier kennen nnd lieben. Heimliche Trauung des Pärchens
Mr. Jefsries sen. will die nicht standesgemäsze Ehe seines Sohnes
mit einem »Zirkusmädchen« mit allen Mitteln auseinander-
bringen, ohne zn ahnen, daß seine zweite Frau, ,,Alicia«, die
Stiefmutter Hemmt-s, einst dem Zirkus angehörte nnd in

.« ,- »:- ·«

Die glückliche Braut »An-te« nimmt
Absdzied vom Zirkus

 Dolores Costello und Jason Robards!

»Anne« ihre eigene Tochter erkannt hat.
Aber der von Jefsries gehangen; Detektiv
ist jener Stallmeistery mit dem Alicia vor
Jahren davongegangen war. Er spielt jetzt
die Reue. mm Howards glücklichen! Neben·
buhler bei seiner "jungen Frau und wird
von diesem �- mit dem Revolver in der
Hand �- deshaslb zur Rede gestellt. Der

·Detektiv Unterwood entwindet Howard die
Schsußwasse und schlägt ihn« zu Boden.
Gegenüber der hinzutreten-den Frau A-licia,
die ihn um Verischwiegenheit und Rettung
des Glücks ihrer Kinder»fleht, bleibt Unter-
wood unerbittlich. Das verzweifelte Weib
erschießt ihn mit Hotvards Revolver �
Howard wird als Mörder Verhaftet. �
Arme. erfährt, daßAliria die Mörderim

zichtigt sich « deshalb selbst de: Tat, findet
beim Richter keinen Glauben, weil bewarb

ein Geständnis abgelegt hat, um seine junge
Frau vor dem ,,Glektrischen "Stuhl« zu
retten. �- Durch das offene Bekenntnis-
Alieias Iefsriess klärt sich endlich die ver-

Zirkusdirektor Chubb präsentiert dem Ehepaar je�ries sein P�egekind Anne als wickelt-e Kriminalasfärse, die aus der »Sei!-
 Photos: Manier· BrosaNationaI! sution im ZitkUs« entftanb. D t. S ch 1&#39;.
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aber auch ihre eigen-e Mutter ist. Sie be- ·
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wenn der Zufall einer

s Drängen Hirt! neuerdings Gestalten an die Ober-
fläche der erarmung, gegen die rechtzeitig und mit

allem Nachdruck protestiert werden muß.
Der Schreiber dieser Zeilen, seit über dreißig

Jahren am Wiener Platz als Schnorrer tätig und in
dieser Branche durch rastlose Mühe und ein wohl-
fundiertes Kapital an Gelsdbedürfnis groß geworden,
steht sich plötzlich mit einer Sorte neuer Armen zu
einer Gesellschaft vereint,
Rolle legitimiert er-
scheinen.

Wie kommen wir,

die durch nichts zu ihrer

�.  .««-. , ·-..; :  »· L�
- .- . « ··-·� _ &#39;

· ._ s ».I ß .
. « · »
« 
W·

Ein Protestvon
ANTON KUH

waren, da sie noch nicht zu enen Milliarden gekommenwaren, die ihnen den Abstieg zum Bettlerstand ver-
statteten?

Mit welcher iprotzigen Unaufdringlichkeit sie nur ihre
neue {Rolle spielen! Mit wieviel Gesinnungsernst und
äußerer Bescheidenheit sie sich unsere saloppe Gewan-
Dung, unsere eingetopschten hüte und unsere stumpfen
Bügelfalten zugelegt haben!

Und ihre Art zu Fuß zu gehen! Sie stolzieren
»  » mit herausfordernderi     Selbstverständlichkeit

auf ihren zwei Bei-
solide Borkr«iegs- neu.  Man möchte
schn·orrer, für die der sich daraus den Vo-
Besitzmangel stets stroykAusspruch erfin-
mehr .war als den: »Ja, ja, der
ein zusälliges und Kurssturz ist gut ge-

vorübergehendes gen das Podagrax wie
Kein�geldhaben, und so mancher, der bei
die wir uns unsere der hausse im Fi-
Weltanschauung buch- aker gefahren ist,
stäblich am Munde
der Reichen absparen
mußten, dazu, Leute
sich an uns heran-
drängen und unserm
Los zugesellt sehen
V! müssen, deren

rmut erst von
gestern ist?

Wohin soll es mit
der Kultur des
Schnorrertums, mit
der Sittlichkeit und
Würde des Bettler-
standes kommen,

Wirtschaftskrise,einer
Bärsenbaisse usw. je-
dem dahergelaufenen
Milliardär gestatten
kann, sich plötzlich als
Bettler aufzuspielen
und jedem schäbigen
Generaldirektor, An-
archist zu werden?

Man beobachte nur
das bedrohliche Au-
schrvellen die es im »
pus, und w e er· uns uberall die ererbten und re-
servierten Stehplatze des Lebens strittig macht!

Man kann kaum mehr eine Auskocherei, eine Pfand-
leihanstalt, ein Volkscafcz betreten, oder� bei einem
Wiirstelstand oder Maronibrater halt machen, ohne
ihm in Scharen zu begegnen.

Diese Nixgewinner und·neue·n Armen machen sich
schon überall schmal, man steht sie auf den Stehplätzen
der vierten Galerie, auf der vorderen Plattform der
Elektrischem im Schankzimmer der Restaurants �-
überall schwimmen sie jetzt schon unten auf!

Was sollen wir sagen, die wir auf diese Stätten ein
teuer bezahltes Anrecht haben, »und schon zu einer Zeit
Jdealisten, Satiriker, Bildersturmer und Bohemiens

Vom Sportfest in Moskau
Sportler aus Usbekistan  Mittelasien! in ihrer Nationaltradrt im Zuge

hat bei der Baisse
recht gut z�Fuß gehen
können.«!

Sie tragen eine
mitleiderregende Un-
rasiertheit zur Schau,
der man die müh-
selige, oft erzwun-
Zkene Ersparnis der

aseurkosten an-
merkt.

Sie drängen sich
fest einfad! aller-
orten in den hinter-
gvund.

Ja, wir stoßen in
letzter Zeit mit ihnen
sogar freundnachbar-
lich auf einem Gebiet
zusammen, wo wir
sie früher als Gegner
erfolgreich ausgesucht
haben.

So begegnete ich
unlängst einem Ge-
neraldirektor,» in
dessen Bor immer ich
war, im orzimmereinst ganze Tage herumgesessen

eines Generaldirektors.
Viele wieder von denen, die uns mit dem über-

legenen Bekenntnis einzuschüchtern versuchten: sie
brauchten keinen Geist, Geld sei alles, behaupten
plötzlich, es mache nichts, sie hätten Geist.rchssskirzlich aber widerfuhr mir von allem das ärger-
c e:

Jm Effektenraum eines Privatversatzamtes sah ich
mir gerade gegenüber einen Mann mit Gamaschem
Monokel im Auge, über dem Arm den belehnungs-
bereiten Wintermantel.

Zu welchem Austritt mit dem ungebetenen Kollegen
wäre es- noch gekommen, hätte mich nicht ein genauerer
Blick belehrt, daß ich vor einem Spiegel stand.
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me seitalter der

Nenaissance des
A Barock und auch

des Nokoko herrschte im
Garten die Architektur
und im innigen Vereine
mit ihr die Plastik.

« Ohne ; �Button: und
namentlich ohne Sta-
tuen aller Art , nach
tlasstschen Motiven sind
die Gärten jener Zeiten _
unbenfbar. Auch später
sind ja plastische Mo-
tive aus dem Garten

nie verschwunden; sie
sind aber selbst in der
Nenzeit weit seltener
darin anzutreffen; als
wir wünschen müssen.
Tragen doch derartiges

Schmnckstiicke hohen
Stimmungsgehalt in

Puttengruppe von Felix Kupsd:
ztvisdlen Meter» Rhadodendrongebüsdx

Die� Anlagen nnd verleihen ihnen Reize, die
sich aus andere Weise nicht erzielen lassen.

Die im April eröffnete, bis zum Herbst
währende große Gartenbank Ausstellung in
Dresden bietet aus dem großen und wechsel-
reichen Gelände im Freien passende Gelegen-
heit, moderne Plastik im Garten zu zeigen.
Wir geben heute davon eine Auswahl, die
ziemlich alle dort vertretenen Eupen veran-
s chaulicht Es finden sich darunter manche, die
sich an Vorbilder aus früherer seit anlehnen,
wie etwa B. Ebes schreitende Flora. Jn ihr
klingt deutlich das Rokoko wider. Im starken

i "Bronze, »Tänzerin« des �Bildhauers Kurt Bands, «
»die durch Ihren Ausdruä fesselt
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Gegensatz dazu stehen vor
allem die in so stark be-
wegtem Rhythmus gehal-
tenen Figuren von G. K.
Bauch. Sie atmen modernes
Empsindeu »und kommen
gerade im Rahmen des
Gartens über.  Erwarten

gut zitr Geltung. Sie
werden nicht zu jedem
Beschauer in gleicher Weise
sprechen, viele mögen sie
ablehnen. Sie sind aber
ebenso bezeichnend siir
unsere seit, wie etwa die
Plastiken von G. Kolbe,
die leider in Dresden

nicht vertreten sind.

Sehr ansprechend ist ·-«U·Os-«-« » r« «» 

kokokosFlot-a von Burschen« Ebe
auf der Dresden» Gartenbau-Ausstellung

L. Albrechts Springerin, 7 r
die keine antike Athletil nachahmh aber
unsere heutigen sportlichen Bestrebungen
gut versinnbildlicht Diese Bronze steht
sehr gut im durchsonnten Grün. Die
alten Meißener Tiermotive aus �Bon
zellan sallen mit ihrer glanzweißen

Glasur etwas zu sehr aus� der Land-
a . schast heraus. Sie wird man heute
«  kaum im Garten verwenden wollen.

e «;- Dagegen find Motive wie F. Kupschs
 »Feierabend« in ihrer behaglichen
 Stimmung siir stille, umblumte

Gartenecken sehr geeignet.

Im Oval:
Mädchen mit Rose von M. Corr

Schmudc für einen Rosengarten . g I»

� X. . �v «, ...-  . «: « N ,  J
- J . . » . J «« « « i, ·L« - ·. .- � « .43?�� V � «, «..:«-,«« �w�.5 se.

sii-.2.«i«»zszsziz«
 «  »F s» · «, . T 9«·«-«xiJ » .

� - �r

F

Plastik »Feierabend« von Felix Kupsdn
 Sämtliche Photos: Garlensdlönhcit!

liaubvogelstudie der staatlichen PorzellanaManufaktur Meißen
auf der Dresdner Gartenbau-Ausstellung
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Walter Sawall, Berlin, gewannin Budapest nadn ungewöhnlich Mk· Keulen. der ChefEg1er_ DE» setze: guts-»wes? disk-txt« kürzlich die· · « HOIICH- "I?! II Cfl EI� I&#39;ll!!!� CIIC C I�hatte": Kampf gegen beste mkmahonal� Klasse d!� Stehen� �Von links: Mr. Kenlon, Oberbrgnddirektor Gempp als Zuschauer bei den
Meisterschaft im I OO-km-Daueifahren  Photo-Union! «« Feuenvellr- Uebungen  Wide World!�I4444444441444445444414444iiißiiliiiiliiiii ilßililillilllliiii51444144444iiiiliiiiiilii
Der amerikanisdre Arbeitsminister James Davis in Berlin als Gast der Vereinigung Carl Schurz. die sich erfolgreidi der P�ege kultureller und persönlidner
Bande zwisduen Deutschland und Amerika widmet. Von links: Die Gattin des Arbeilsministers. Botschafter Shurman, Arbeitsminister Davis. Reidlstags.

präsident Lö_be und der amerikanische Generalkonsul v. fresse» an der Festtafel "
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f. Die falschen Noten . « · Vkkcätlfkst I»
: Köbes und Schäl machen - I ·Wippstett »Um! des Schlschkkike :
e. S·oniitags zur Verbesserung ihres nicht! »O XVIII! III-VI 31bVSI!ch- u»
«I: Einkomiiiens auf deii Dorferii der zvbkksklckx zslbbsllchs UUd leiste «»
g Iiachbarschakt Miit-us. Röbes spielte eheltche Erxzunzungz Kalt - frech, :
·- Geige iiiid Schiil blies die Fldtm f1�9ch·k0ck- Eule XMMPPS Mk» THIS! a:
I: Eines Sonntagabeiids, als sie �mit� 99719111 �61111011 sik sich Um! «»
« beide schon etwas viel getrunken wieder gehabt. Heute kam der i
I hatten, spielte Köbes eiitsetzlich Her! »JIJAst0V· Süllftcebellk · n»
«I: falsch nnd gaiiz unzufainiiieik »HOMIS1e IML Her! �Jlhvvitert, I»
«I: hzjmeud Jhre Frau war gestern bei mir ·
I KL b �v, . S »!  « .g o es.· rief cha , »Was; ziiiii ·. ·. . · «.
«I: Teiifel fpielft dii denn do? Wtppftekt zlbbelh 3111111011, I»
«: Köhez entgegnete; ziibbeltz unterbricht deii Friedens: :
«; »Wat soll ich speele? Jch speel·,· fttfier: _ _ · «.
«I: wat da op deiii Notenblatt steht! »Begreif ich nicht, HEXE! P0st0k- 11�
: Beide senken den Kopf auf das begreif ich gar nicht, muß fiel! f�:
«, Note-winkt· · verlaufen haben, hatte ihr gesagt, «.
g »O, jetzt weeß ich et l« rief da sie solle sich zum Denbel scheren!« i:
«» de·r Gegner  hastspde ganze a: «,J F �m� re m« Sespæ ° Der Mann ohne Freund J
g *__ Kassierer:·,,Jchkanii:« wahrscheinlich · Jh·i·i·en dScis Geld tust· einst; «,«  Gatte: »Ich lese·hier, daß in zu· en. ie iiiussen e: jeiniin «.
«I! Japan noch die alte Sitte gebraiich- bringen, der Sie identifiziert. ltJ lich ist, vor dein Eintritt bin das w  - i s� s r Judex· S? keine Freunde in J
«- Haiis die Schub: aiisznzie eu.� . . er a .« I»«I: Gattin: ,,So! � iia, dann · Im 261131311 Hist· Z911�  i: e m d e r: · Freunde? ä
«« wohiienhier iiii Hause wahrscheins »Sie, Männeken, vermieten sie dodi Ihren Nein! � Jkh biii Steuer« «,I s » , « «�g lich laiiter Japaiier!« Kragen als Reklame�adzex: 0111119511101?! :
A 
g I�
«« a: 

I»
I · · s»
«« Zahksvkätfkl Labyrmthrätsel AnagMMM J
I a! 1 2 3 4 5 6 7 8 9 europäifcher Staat, b! 2 6 7 1. Kreta, ;�2. Liipiiie, 3. Nue, 4. Genieii, 5. Kelter, n:
I: Schweizer Kantoiy c! 3 7 1 5 2 Stadt in s 6. Takte, - 7. Panaina, 8. Sieger, 9. Dofe, V
g Lettlaiid, d! 4 6 5 2 Farbe, e! 5 2 1 8 6 1o. zehn, 11. Kaiser, 12. Heil. � Narr! dem �t
k sranzösifcher Opernkonipoiiify f! 6 5 1 8- Httlzufügeii je eines Buchstabeiis ist aiis I»
«I: Vogel, g!i 7 948 weiblicher Vornaine, jedeiii der vorstehenden Wdrter ein :i h! 8 3 1 7 9 4 Stadt in Ostpr·eiis3eii, iieiies· Wort zu bilden·  f; ·foll ä
·- 1! ·L·i 5 6 1 8 Teil des Bliitenss bezeich3ieii.1.Maß, 2.·sudita ienisrhe - «·
«I: .griffels. -� Die Anfangsbiichstalseii Landichafh 3. Fluß in der Schweiz, «»
I� ergeben wieder das iirfte Wort. » · · . � 4. Farbenniateriah 5. Oper, «.
«, »» - , · » ·  Verwandtichaftsgrad, 7. Kap �I:
«I: Alt· und neu· K«  «« « « · . in· Siideuropa, ·8. ··Stadt in «,
f! ·· · · «· ·· · Ji··cirwege·ii,  griech·iiche Insel, äI: Sie iiaiiiiteii sich einst die l. inannicheii lzornanieiy «·
I Hex-ten der Tisch, �� Und I1. Gift,  Gtgpt III Jiidien. «,
«: hebe» auch Uns schwer Nuchiiähtiger Sonnig nennen u»
«I: bebreuet,  Bis das; sie ein die hinzugefngteii Bnchftabeiy t
«I: kapkekek Lmxdeghekd �� Mit iiacheiiiander· gelesen, ein der «,
J List nnd mit Kraft bei Wahrheit nicht entbehrendes g«I: zerstreuet. s� Ihn heben, W« Sprichwort� »
ä heute noch gerne 312" Llchb «· s« «.

t "iiken iins Sorgen voin « n»: Ztetrzeiit -� Genießen die Blumen·  Tvoktketkc :
« wie ein  s1edicht, s�- Vergesseii die Bahn � Bau· � Baum� «,
ä täglichen Schinerzein EPuch E Bskg ��� Plcllst � D··i·:ii·ck � ä«» . is � rii � Hans � oz ��
«I: J« Lauf «� Satz � Schluß �- Spiel �- J
«« Gmchung Staiiiiii � Wart -� Wort � 3eiig. � �e
J· a +  b.�_�! u. «� e! + d Or: Aus vorstehenden ·19 Wörterii siiid i�
«I: X« ...-- z,  kniimklichek Vokiming � ebenso viele zipeifilbige Haiiptworter zii «,
f s, s; Edelsten» �� is« - Spieß!: wird der Weg durdz da; Labyrinth bilden, d·ie f·o iii einejieihe zu bringen z·
i: get, � · d = Bodenerhebiiiig �- Häu�g verfolgt. so ergeben die Buchstaben find, das; die zweite Silbe jedes Wortes :
«I: ·» = bekmukkek bewege; Seher» im Zusammenhang einen Smnspruch zugleich ·die erste Silbe des folgenden «,i spieler. aus dem Persischen von Resa Khan Wortes ist. T
«« v
«I: - -. -
g gtsgjgbä; szks sitzt; Mk Bis-steif �E  Ist. R? �j«..f3t.i.å« -ä?"3:s;«J-.?ik«,;tk Z; SIEBEL? DIE-Ei, i! 353.251.131: Z; Fikifksssiiiskk L; dir: 1
: ggksjkejxz Dis-F;- « 1&#39;} .«å"2«i.k�-� ik"s.llxkp«xk.åkk,«"�2jkxåiilisk�I? Jkitäää k�«ir�"�åi�i«ä«.ksi«ä, �ä? ääifräi���°es.°�o�e�fäiierafv. Y«k3�-?-?-:.VT" �e552�: HFFZTT Z.- &#39; Duabrat: 1. China, 2. Yperty 3. Leder, 4. Arena, . Unrat. t
«« it«I: I
f»f«Pf«PPPPPYPYPPIPPVPPPIPPPYPPPPYPPPPPPPPPPPYPPPPI-VII-II-HAVE-I-PPPPPPPPIPPPPIIPIIPPY
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